
Es rag sich, WE Gerhard Hartmann mıt seiner tendenz1iösen Auswahl un
Erläuterung VO:  a Daten hat dienen wollen Um se1ine eigene Keputatıon der
un der wissenschaftlich verantwortet, nüuchterne Sachlichkei bemüh-
ten ehrenden un Forschenden der Kirchengeschichte scheint ihm jeden-

nıcht Se1Nn und ohl auch nicht den Beifall derer, die
sich unter (Okumene der Christe:  el etwas anderes vorstellen als eine Rück-
kehr 1n den der angeblic schon imMmMer und allein ber die ahrhne1
verfügenden, unie  aren römischen Kirche Wie dem auch sSe1 konfessio-
nalistisch verzeichnete Geschichtsbilder bringen, sind S1e als solche urch-
schaut, keinen Gewinn, auch Zeıten „ökumenischer un;  44 nıicht
Denn welcher arglos ach Intormation Suchende wird sich derart tendenziöÖö-
SCT „Daten der Kirchengeschichte” mıt Überzeugung bedienen?

Jürgen Kampmann

Reformiert In Bielefeld. 350) re Evang.-reform. Gemeinde In 1€:  ea
Are reformierte Gottesdienste In der SüsterkıircheDIm Auftrag des
Presbyteriums der Vvang.-reform. Kirchengemeinde Bielefeld herausgegeben
VON Horst Haase, Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2007, 208 S: 26
Abb., brosch

Die evangelisch-reformierten Kirchenmitglieder Bielefelds hatten ihrer
Gemeinde und Kirche traditionell immer eın besonders Verhältnis,
denn der inzugsbereich ihrer Gemeinde erstreckt sich ber das gesamte
Stadtgebiet. Sich ihr un! ihren Veranstaltungen halten, bedeutete STEeTS
auch ıne Art Bekenntnis. Der Vertfasser erinnert sich lange irchwege
ÜUrc sonntagsstille trafßen un eın kindliches efühl der Befriedigung,
WEl mıiıt dem inbiegen iın die Güsenstrafße zugleich die Glocken der
Süsterkirche anfingen läuten, als hätten S1€e LLUT auf ulls gewartert. Heute
wartet die Kirche auf manches frühere Gemeindemitglied vergebens: Zusätz-
iıch den Schwierigkeiten fast er landeskirchlichen Gemeinden evÖöl-
kerungsschwund, Kirchenaustritte un sinkendes Kirchensteueraufkommen
hat die Evangelisch-reformierte Kirchengemeinde Bielefelds die Folgen

ihrer historisch gewachsenen Eigenart als Personalgemeinde a Der
UZUg aus dem benachbarten retormierten ıppe ist schwächer geworden,
gleichzeitig wachsen die Wanderungsverluste Uurc die us  e  ung der
Grofisstadt Bielefeld ber die (Grenzen des Kirchenkreises hinaus. Je größer
die Entfernung ZU  S Süsterkirche wird, orößer ist auch die Versuchung,
sich der örtlichen Iutherischen Ooder unıerten Gemeinde 1m Wohnbereich
anzuschliefßen. In dieser schwierigen Situation feiert die schrumpfende (7e-
meinde miıt stolzer Vergangenheit diesem Jahr ihr 350-Jähriges Bestehen.
Der 125 ahrgang des traditionellen Kirchenkalenders ist einer Festschri
erweiıtert worden, die sich würdig ihre orgängerın aus dem uD1laums-
jahr 1957 anschlief(st
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Der reich bebilderte Band glieder sich iın Tel Hauptteile mıit den Überschrif-
ten „Gemeinde”, „Süsterkirche” un „Gottesdienst”. Im Kapitel „Gemein-
de”, das 1n sSseiInem Inhalt ehesten dem uDlıchen Kirchenkalender ent-
spricht, finden auch die organisatorischen Veränderungen Berücksichtigung,
die die Gemeinde Ende eINes schmerzlichen Diskussionsprozesses als
Or auf die aktuellen TOoODleme beschlossen hat Abriss des 1962 bezo-

Gemeindehauses in der Güsenstraße, ITiIC  g VO  a knapp () Wohn-
einheiten dessen Standort, Aufteilung der Funktionen des bisherigen
Gemeindehauses auf die leicht umgebaute Kirche un das ebenfalls umgse-
baute alte Süsterhaus mit der dorthin verlagerten Gemeindepflegestation.

Das Kapitel „Süsterkirche” iıst ehesten auch für Autfsenstehende le-
senswer und autfschlussreic Es enthält einen Aufsatz ZUrT Baugeschichte
der Süsterkirche VO  B Kirchmeister Joachim Dellbrügge mıiıt zanlreıchen Eın-
zelheiten (weniger ware vielleicht mehr gewesen), eiıINe knapp gefasste (S@-
meindegeschichte Aaus der er VO  Bn Dr Heinrich ilge un! Zzwel interessan-
te kunsthistorische Darstellungen ber die einzigartıge Taufschale der (38-
meinde VO DDr Ulrich Althöter und Joachim Dellbrügge un:! ber die aus
der Bielefelder Werkstatt des Holzbildschnitzers Bernd Christoph Hattenker|!
stammenden Kanzeln der Süusterkirche und der Neustädter Marienkirche VO  5
Pfarrer Alfred enze

Das Kapitel „Gottesdienst” nthält sehr heterogene eile, die eınen Kın-
1C. in das Gemeindeleben un! die gegenwärtige Glaubensvermittlung
gestatten: Je eiInNne Darstellung der lıturgischen Besonderheiten des reformier-
ten Gottesdienstes (Gerhar und Dr Andreas Lindemann und der
traditionellen Bedeutung des Psalmengesangs (Pfarrer IIr arl Chris-
toph Flick), ber die Arbeit des Posaunenchores (Presbyter Christoph Flick)
un! ber das Verhältnis VO Kunst und eligion (Pfarrerin 51 Edusel),
Zzwel Predigten und Zzwel theologische Betrachtungen ZUT en Bedeu-
tun: Kierkegaards und ZAUT Verteidigung Gottes VOT den eigenen aubens-
vorstellungen. Die letztere etrachtung bildet allerdings ihrer über-
setzungsbedürftigen Sprache einen etwas zweitelhaften Abschluss der
SONSten gut gelungenen Festschrift, die die reformierten Familien Bielefelds
In eine schwieriger gewordene Gemeindezukunft begleiten wird. Der auf-
merksame Leser hätte sich allerdings eINeEe geringere Zahl VO  e Druckfehlern
gewünscht

Dietrich Kluge

ZetNarı Aschoff, Geschichte der en In Westfalen IM Muıttelalter (Geschichte
unden deren 1n Westfalen 5)% LIT-Verlag, Münster 2006, 317 5 19
Abb., brosch

Die angezeıigte Studie definiert sich als erweıterte orwegnahme des ittel-
alterteiles VO  - „Jüdische Gemeinden und Gemeinschaften 1n Westfalen eın
vierbändiges ammelwerk, das ah 2007 erscheinen soll ugleic bietet S1e
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